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  Vorwort 

 Die Planungsethik ist noch nicht so etabliert wie beispielsweise die Medizin-
ethik. Sie beruft sich wie auch alle anderen Bereichsethiken auf die Grundlagen 
der Allgemeinen Ethik. Typischerweise folgt die räumliche Planung dem Drei-
schritt: Analyse – Bewertung – Planung. Dem zweiten Schritt, der Bewertung, 
wird oft wenig Aufmerksamkeit gewidmet. Häufig werden Bewertungen le-
diglich implizit vollzogen. Selbst wenn sie explizit genannt werden, bleiben sie 
allzu oft ohne Begründung. 

 Die geringe Aufmerksamkeit für die Bewertung und deren Begründung hat 
Ursachen. Die Studentinnen und Studenten der planenden Disziplinen erhalten 
in ethischen Fragen oft zu wenig Anleitung. Diese Lücke will das vorliegende 
Buch schließen. Ausgehend von Beispielen reflektiert es die den Planungen 
zugrunde liegenden Normen und Werte und trägt dazu bei, eine Planungs-
ethik in der Lehre zu etablieren. Die Studenten bekommen eine Hilfestellung, 
diese Normen und Werte zu erkennen, zu reflektieren und zu begründen. Die 
künftigen Planer werden nicht auf eine bestimmte Moral verpflichtet. Das Buch 
will nicht Moral predigen, sondern Ethik lehren. 

 Wenn der Leser fürchtet, dass die Ethik ihm in planerischen Fragen die 
richtigen Antworten vorschreiben will, kann er beruhigt werden. Das Buch 
kann und will nicht planerische Fachfragen lösen und es will keine Antworten 
oktroyieren. Ein Anspruch auf endgültige Antworten liegt mir fern. Durch-
gängig und insbesondere dort, wo Positionen des Autors deutlich werden, ist 
der Leser zur kritischen Auseinandersetzung aufgefordert. 

 Damit kann eine Planungsethik selbstverständlich auch keine Antworten 
liefern, die man nur noch auf konkrete Fälle anwenden müsste. Gleichwohl 
verspricht die Auseinandersetzung mit den ethischen Grundlagen der Planung 
Orientierungspunkte, mehr Umsicht und auf Dauer auch eine größere Sicher-
heit in den oft vernachlässigen Bewertungsfragen der räumlichen Planung. 

 Für Diskussionen, Kommentare und Korrekturen beim Verfassen dieses 
Buchs danke ich Maja Messner, Norbert Menz, Uta Eser, Julia Dietrich und 
Simon Meisch. Dem Narr Francke Attempto Verlag und Frau Isabel Johe danke 
ich für die Bereitschaft, sich diesem Thema zu widmen und für die freundliche 
und kompetente Unterstützung bei der Fertigstellung des Buchs. 

  
 Tübingen im Juni 2017 

 Albrecht Müller  
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  1  Einleitung 

 Die Planer gestalten die Welt, in der wir leben. Und häufig streiten wir darüber, 
wie diese Welt aussehen soll. Zum einen ist es ein Streit um Fakten. Darum geht 
es in diesem Buch lediglich am Rande. Zum anderen ist es ein Streit um ethische 
Fragen. Das ist das Thema dieses Buchs. 

 Wie kann die Planung unser gutes Leben befördern? Wollen wir mehr Ge-
werbegebiete einrichten oder wollen wir die Streuobstwiesen erhalten? Genügt 
es Bauplätze effizient zu nutzen oder darf man auch Genügsamkeit etwa im 
Hinblick auf die beanspruchte Wohnfläche erwarten? Wie sollen Vor- und 
Nachteile verteilt werden? Muss die einheimische Bevölkerung einen National-
park dulden? Wer soll einen S-Bahnanschluss bekommen? Wie die Beispiele 
andeuten, umfasst die räumliche Planung die Landesplanung, die Regional-
planung, die Flächennutzungsplanung und die Bauleitplanung. Damit richtet 
sich dieses Buch insbesondere an Landschaftsplaner und Städteplaner und, 
insofern sie mit räumlicher Planung befasst sind, auch an Architekten. 

 Innerhalb der Ethik können wir zwei große Themen unterscheiden: Fragen 
des guten Lebens und Fragen der Gerechtigkeit. „Wie werde ich glücklich?“ ist 
die Frage nach dem guten Leben. Die Planung sollte unsere Umwelt so gestalten, 
dass sie unser Glück befördert oder ihm wenigstens nicht im Weg steht. Das ist 
keine einfache Aufgabe, denn Menschen haben unterschiedliche Auffassungen 
davon, worin ihr Glück besteht. Nachdem einige grundsätzliche Fragen zur 
Ethik und zur Planung geklärt sind, geht der erste Teil des Buchs (Kapitel 3 – ) 
der Frage nach, wie die Planung das Glücksstreben der Menschen unterstützen 
kann. Gerechtigkeit, das zweite große Thema der Ethik, ist der Leitfaden für 
den zweiten Teil (Kapitel 7 – 12). Diese Kapitel gehen der Frage nach „Wer hat 
worauf Anspruch?“. Es genügt ja nicht, möglichst günstige Umstände für ein 
gutes Leben zu schaffen, vielmehr müssen diese auch gerecht verteilt werden. 
Die beiden letzten Kapitel verbinden die Überlegungen zum guten Leben und 
zur Gerechtigkeit im Hinblick auf die Planung. 

 Mit Planungsethik ist nicht gemeint, dass es moralische Regeln und Werte 
gäbe, die nur für die räumliche Planung gelten. Planungsethik will vielmehr 
die Gedanken der philosophischen Ethik für die räumliche Planung fruchtbar 
machen. Es mag nicht auf den ersten Blick ersichtlich sein, dennoch können 
wir von maßgeblichen Philosophen wie Aristoteles, Bentham, Kant, Rawls, 
Habermas oder Nussbaum in den Fragen der räumlichen Planung profitieren. 


